
Wır glauben und Wır
gehoren zusammen

Ansprache DO  &nn Dr Dieter Graumann, Präsiıdent des Zentralrats der Juden
ın Deutschland, anlässlich des Besuchs RC  x Papst Benedikt AT Sep-
tember AT ımm Berliner Reichstagsgebäude.

Hochverehrter Papst Benedikt,
1StTt uns eıne orofße hre und Freude, 4SS 65 1ı Rahmen Ihrer Deutsch-

landreıise, anknüptend Ihren bemerkenswerten, hıstorischen Besuch in
der Kölner 5Synagoge 1mM Jahr 2005, der, sSOWwelılt ıch weılß, der allererste Be-
such e1nes Papstes 1n eıner 5Synagoge außerhalb VO  . Italien gewesen W al,
heute 1er dieser Begegnung 7zwischen uns kommt.

Sıe haben heute 1er schliefßlich e1in mehr
als anspruchsvolles, eın ehrgeiz1ges, eın fast
schon sportlıch forderndes, intensıves un
höchst straffes Besuchsprogramm. [)ass S1e
ennoch Zeıt für dieses Ireffen gefunden ha-
ben, A4SSs S1e sıch dıe Zeıt für u1l$sC
haben, zeigt Uu1l5s, 4SSs Ihnen der Dıiıalog mIiıt
dem Judentum eine wirkliche Herzensangele-
genheit 1St

Wır begrüßen Sıe daher ganz besonders
herzlich mıt dem tradıtionellen jüdischen
Gruß und dem Jüdiıschen Wıillkommens-Se-
gCNHN ” Baruch ha-bal“

Dieter Graumann.
Ooto DasPortrait, Frankturt.

Schön ist CS Recht teststellen können:
Dıie Beziehungen zwischen der Katholischen Kırche un dem Judentum

haben sıch 1n den VELSANSCHENHN Jahrzehnten wirklich Danz dramatisch MT1

bessert.
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So viele Menschen auf allen Seıten haben daran DallZ oroßen Anteıl Und
WIr wI1ssen sehr wohl, ass gerade Ihnen Dahz persönlich dıe Versöhnung
mıt dem Judentum ımmer schon wichtig, Ja absolute Herzenssache W ar un:
1ST

Miıt Freude un: oroßer Erleichterung haben WIr Juden 1n Deutschland
daher auch Jüngst hre klaren Worte gehört: Ihre Absage jede Judenmıis-
S10N ‚BEAK Ihre mehr als deutliche Zurückweisung des jahrhundertealten
Vorwurtes des Gottesmords.

Das hat unls allen gul Denn dem Vorwand des Gottesmords
wurden Juden schließlich Jahrhundertelang verfolgt, vertrieben un getotet.
Dem haben S1e JENER  - endgültig den Boden Es 1St daher ZzutL, 4Ss Ö1e

klare Worte j1er getrunden haben
Große Schritte sınd VO  . der Katholischen Kıirche 1mM Verhältnis Zu Ju-

dentum also bereıts schon gemacht worden. Schritte, die WIr würdıgen
wıssen!

ber Immer o1bt CS och mehr Iu  5 Fur uns alle
Und UE Offenheit un: Freundschaft, die wachsen un: weıter wachsen

sollen, gehört auch, Aass Ianl einander aufrichtig Sagl un: bekennt, W as e1-
HCN selbst schmerzt un: beschwert.

Csute Freundschaft I1USs$s daher auch belastbar se1ın un: auch einmal
den Gegenwiınd VO  n gelegentlicher Dıiıfferenz aushalten. Vorausgesetzt,
diese Wınde sınd nıcht allzu heftig und allzu häufig, versteht sıch

Denn die Brücken, die WIr bauen wollen, Verbindungen schaffen,
sollen schließlich doch feste Fundamente haben Fundamente VO Ver-
trauen, VO Verlässlichkeit, VO  a Freundschaftft. SO test, Aass S$1e auch otfene
Worte Vertragen können.

Deshalb lassen S1e mich 1n der gebotenen treundschaftlichen Offenheit
auch Jene Punkte ansprechen, die unls wirklich weh LB

Das 'Thema Piusbrüder, dıe, ach Uunlserer Meınung, ach WI1e VOT für HFa-
natısmus, Fundamentalismus, Rassısmus, Antısemitismus, Ja schlicht für
finsterstes Miıttelalter un: für Unversöhnlichkeit PUL stehen, schmerzt u1ls

ach W1e€ VO  —$

Ebenso W1€e das Thema Karfreitagsfürbitte.
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Und dıe in Aussıcht SCHOININCHN Seligsprechung VO  s Papst Pıus XL
würde Uu1s, aUus ULlSCICT Sıcht und in unNnserTenNn) Empfinden, weıteren Schmerz
un weıtere Enttäuschung verursachen.

[)as ZESAQLT, bleibt freilich ganz siıcher: Der Kurs VO  e Versöhnung ZW1-
schen Judentum und Vatikan, den WIr 1in den etrtzten Jahrzehnten erlebt ha-
ben, 1ST u1ls allen wichtig un wertvoll.

Der verstorbene un: nunmehr VO Ihnen selbst Eerst ganz kürzlich selig-
gesprochene Papst Johannes Pau!] I1 hat diesen Kurs mıiıt 1e] Herzlich-
e1lt vorangetrieben. Seine Taten un: Worte warmen HLISCFHE Herzen bıs
heute. Und WIr wı1ıssen> A4aSsSs Ö1e selbst diesen Kurs seiner Seılte 1 -
HIC entschlossen mi1t vorangetrieben, unterstutzt un: mıtgetragen haben
Und WIr sehen un spuren, A4aSSs Sıe den Kurs VO ähe und VO Freund-
schaft 1U 1n eigener Verantwortung weıter fortsetzen und och we1l-
er verstärken werden.

Di1e Kontakte zwischen der jüdıschen Gemeinschaft 1ın Deutschland un:
der katholischen Kırche jer 1MmM and sınd iınzwischen ganz besonders viel-
taltıg, vertrauensvoll, verlässlich und CN Das spuren WIr ımmer wıeder be-
sonders deutliıch, gerade auch einmal 1n schwierigen Sıtuationen. ber S
rade annn oll sıch Freundschaft doch schliefßlich bewähren un das
erleben WIr auch ımmer wıeder 1er auf wirklich bewegende Art un Weıise
Fuür diese gelebte Solıdarität un gewachsene Loyalıtät ll ıch mich jer
ausdrücklich VO Herzen bedanken.

Unser Dıialog bleibt u1ls wichtig, isSt aber auch e1n Selbstzweck.
Und WIr alle mussen unls dessen Ergebnissen HIESSEH lassen.

Und Aass Verhältnis och besser, och C  a och
herzlicher werden mOge das 1STt CS doch, W as WIr 1m Innersten eigentlich
alle gemeınsam hoffen un wünschen!

Hochverehrter Papst Benedikt, ıch moöchte eshalb die heutige Gelegen-
eıt Nufzen und für eınen lebendigen, offenen, vertrauensvollen, temMpeCra-
mentvollen und auch lebensbejahenden Dıialog miteinander werben.

Fur eınen Dıialog der kurzen Wege, der Freundschatt, der vertirau-
ten Partnerschaft un: der freundschaftlichen Herzlichkeit für eınen Dia-
log, 1n dem das offene Wort geschätzt und gefordert wiırd un: das tief be-
gründete Vertrauen ımmer och weıter wachsen moOge.
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Ich unsche MI1r eınen Dialog 7zwischen Juden un: Chrısten, der uUuNnseTEe

Geme1insamkeiten betont, bekräftigt un: bestärkt.
Und 1n einer Welt, 1n der, jedenfalls 1n Küuropd; die Kraft des Glaubens

leider schwächer un: bısweilen wenıger populär werden scheınt, haben
WIr INSO mehr gemeınsamen Zielen un: gemeınsamen Interessen un
och 1e] mehr, W as uUu1ls eınt un auch für ımmer einen 11USS$ Ich wWwUun-
sche MI1r elıne Kırche, die iıhren „Aalteren Brüdern“ herzlich zugetan 1st; ıch
wünsche MI1r eiınen respektvollen Umgang mıteinander, eınen Dıialog auf
Augenhöhe un: der Freundschafrt.

Ich üunsche mMI1r daher, aSS der brüderliche Umgang zwiıischen Juden-
tum un Christentum überall un für alle Zeıt alltägliche Selbstverständ-
iıchkeıit werden moOge.

Wır sollten 1m (zelste wI1ssen und in HESCITCH Herzen auch ımmer7zu SpUu-
Bl Uns verbindet doch 1e] Uns verbindet doch 1e] mehr als uns JE
rFeENNEN anı Wır haben schließlich starke gemeınsame urzeln viel-
leicht sollten WIr das gelegentlich gemeınsam och häufiger und och star-
ker ach aufßen kommunıizieren.

Denn Wır haben doch wiırklıch starke gemeınsame urzeln W1€e
sollten S1e ennn nıcht gemeınsam Früchte tragen können? Und das wun-
schen WIrFr uUu1ls doch AasSss dıe Fülle und die Früchte der Gemeinsamkeiten
wachsen un: blühen mogen.

Siıcher auch annn werden, weıl dıe Welt 1St, W1e€e S1e 1St, HN SETEC gemeı1n-
Bäume och ımmer nıcht 1n den Hımmel wachsen. Vielleicht kom-

111e WIr alle 1aber enn doch dem Hımmel ein Danz klein wen1g näher.
Und WIr selbst wachsen vielleicht gemeınsam dem, W as uns bındet un
verbindet W1€ schön ware das doch!

Wır sınd 1ier9WIFr glauben un WIr gehören Sahnz
eintach auch zusammen! Lassen Ö1e uns daher gemeınsam dıe Verantwor-
Lung dafür Lragen, A4SSs dieses gemeinsame Fundament VO herzlicher
Freundschaftt, VO  3 verstärktem Vertrauen un: VO  z ähe ımmer wWwe1l-
tfer un ımmer och mehr gestärkt un gefestigt wırd

Wır jedenfalls wünschen uns das VO  } ZaNZCHM Herzen.

(http://www.zentralratdjuden.de/search.php ?or=Papst&search=Suchen&lang=de)
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